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Warum beschäftigen Sie sich mit Drohnen?

	   Mich interessiert, die dekolonialen Mög-
lichkeiten von Drohnentechnologien als Instrumente 
der Kommunikation und des Widerstands im Kampf 
gegen extraktiven Kapitalismus zu erkunden. Aus der 

„Vogel“-Perspektive beobachte ich die negativen Aus- 
wirkungen der Rohstoffindustrien. Die Forschung er- 
öffnete mir neue Wege bei der Untersuchung des 
Verhältnisses zwischen Technologie und Tradition im 
Kontext der Kultur der Samen und ließ mich verste-
hen, wie Technologie zur Erhaltung des indigenen 
Kultur- und Wirtschaftslebens eingesetzt wird. Wäh-
rend Drohnen von Aktivist*innen verwendet werden, 
um die negativen Auswirkungen der Rohstoffindus-
trien zu verfolgen, erleichtern technologische Inno-
vationen die Haltung der Rentierherden – dem arkti-
schen Klima angepasste GPS-Halsbänder, Helikopter 
und Schneemobile unterstützen die effektive Über-
wachung und Nachverfolgung der Rentiere.

In Litte ja Goabddá untersuche ich das Verhältnis zwi-
schen Drohnen – einer allgegenwärtigen modernen 
Erfindung – und Trommeln – einem alten Artefakt der 
samischen Kultur. In der Weltanschauung der Samen 
ist die Trommel das „Boot“ der Seele; mit ihr bereist 
der noaidi oder Schamane die Wege zwischen den 

materiellen und spirituellen Welten, wodurch sie eine 
starke Beziehung zu Mutter Erde unterstützt. Trom-
meln machen den Kosmos begreifbar durch die iko- 
nischen Darstellungen auf den Trommelfellen. Drohnen 
hingegen erweitern als „ständige geo-räumliche Be-
obachter“1 unser Sichtfeld und ermöglichen uns so, 
das Terrain in seinem ganzen Ausmaß zu erfassen. Im 
Kampf gegen die Übermacht der industriellen Kolo-
nisation kartografieren sie das Land. Beide Objekte 
dienen also dem Widerstand gegen die Ressourcen-
ausbeutung der multinationalen Konzerne; die Trom- 
meln erlauben die ‚spirituelle‘ und die Drohnen die wis-
senschaftliche Erschließung des Landes: Geschichte 
und Gegenwart werden in dem Bestreben vereint, die 
kulturelle Authentizität zu erhalten. Sowohl Trommeln 
als auch Drohnen verwenden ein zentrales, als ‚Kom-
pass‘ fungierendes Kreuz. Auf den Trommeln weist 
ein Kreuz in der Mitte der Darstellung dem noaidi die 
Wege zum Universum. Drohnen arbeiten mit einer Kar- 
tierungssoftware mit mittig angeordnetem Kreuz, das 
den Piloten dabei hilft, mit absoluter Präzision ihr Ziel 
zu erreichen.

↘  ABB. 2 ↗ ABB. 3

Wie sind Sie dazu gekommen, sich mit der Drohnen-
nutzung der Samen zu beschäftigen?

	   Zunächst weil ich 2017 von der Hasselblad 
Foundation / Valand Academy, Göteborg, Schweden, 
mit dem Research and Development Award und dem 
Project Realisation Award als Teil von „Drone Vision: 
Surveillance, Warfare, Protest“ ausgezeichnet wurde. 
Dieses Projekt unter der Leitung von Sarah Tuck be-
schäftigt sich mit Sichtbarkeit und Vertikalität als 
Kernfragen der Drohnentechnologie und ihrer Bedeu-
tung für die künstlerische und politische Praxis. Eine 
Voraussetzung war die Beschäftigung mit dem Ein-
satz von Drohnentechnologien im schwedischen Kon-
text. Ich hatte noch nie mit Drohnen gearbeitet, aber 
durch meine Doktorarbeit Copper Geographies hatte 
ich Erfahrung mit der Montanindustrie. Für „Drone Vi-
sion“ schlug ich vor, Europas größtes unerschlossenes 
Eisenerzlager im nordschwedischen Gállak2 mithilfe 
von Drohnen zu kartografieren. Beowulf Mining PLC 

1 �Gregoire Chamayou: Drone Theory. London: 
Penguin 2015, S. 58.
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ABB. 1 FIG. 1

What interests you about drones?

	   I am interested in exploring decolonial 
possibilities of drone technologies as communication 
and resistance tools in the fight against extractive 
capitalism. I use the “bird’s-eye” view to monitor the 
negative impact of extractive industries. The research 
opened paths for my practice to explore the relation-
ship between technology and tradition in the context 
of Sámi culture and to understand the ways in which 
technology is used for maintaining indigenous cul-
tural and economic livelihood. While drones are used 
by activists to monitor the negative impact of ex-
tractive industries, technology innovations are used 
in reindeer herding – GPS collars for an arctic climate, 
helicopters and snowmobiles support the effective 
monitoring and tracking of the reindeer. 

↙ FIG. 1

In Litte ja Goabddá I explored the relationship be-
tween drones – a ubiquitous modern invention – and 
drums – an ancient Sámi cultural artefact. In Sámi 
cosmovision, the drum is the “boat” of the soul; it 
allows the noaidi or shaman to travel between mate-
rial and spirit worlds, fostering a strong connection 
to Mother Earth. Drums permit the understanding of 

the cosmos through the iconic representations on the 
drumheads. Drones, on the other hand, permit us to 
grasp the scale of the landscape by expanding our 
field of vision, working as a “constant geo-spatial 
overwatch”1. Drones map the land, combatting and 
resisting the powerful dominance of industrial colo-
nisation. Here, both objects allow us to challenge the 
exploitation of resources by multinational corpora-
tions; drums help us to grasp the land “spiritually”, 
and the drone helps us to know the land scientifically: 
the historical and the contemporary are reconciled 
with a view to retaining cultural authenticity. Drums 
and drones use a central cross that “acts like a com-
pass.” On the drums, a central cross shows the noaidi 
the routes to the universe. Drones use a mapping 
software and a central cross to enable pilots to have 
absolute accuracy in reaching their target. 

 
What led you to explore the Sámi’s use of drones?

	   Firstly, because I received a Research 
and Development Award and a Project Realisation 
Award from the Hasselblad Foundation / Valand Acad-
emy, Gothenburg, Sweden in 2017 as part of “Drone 
Vision: Surveillance, Warfare, Protest”. This project 
led by Sarah Tuck addresses questions of visibility 
and verticality that are intrinsic to drone technology 
and its meanings for artistic and political practice. It 
required an engagement with the use of drone tech-
nologies in the context of Sweden. I had never worked 
with drones but had experience working with mining 

1 �Gregoire Chamayou: Drone Theory. London: 
Penguin 2015, p. 58.

ABB. 2 FIG. 2

ABB. 3 FIG. 3
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mit Sitz in Großbritannien haben über ihre schwe- 
dische Tochterfirma Jokkmokk Iron Mines AB eine 
25-jährige Abbaulizenz für die Stätte beantragt. Der-
zeit wird der Antrag von der schwedischen Regierung 
geprüft.

Die Samen sind eine indigene Minderheit und Sábme, 
das Land ihrer Vorfahren, erstreckt sich über Finn-
land, Norwegen, Schweden und Russland. Die syste-
matische Unterteilung, Enteignung und Industriali-
sierung von Sábme sowie die mitunter gewaltsame 
Unterdrückung durch die Kolonisierenden resultieren 
in der Fragmentierung der kulturellen Identität und 
der Aberkennung der historischen indigenen Land-
rechte. Samische Rentierherden-Gemeinschaften be- 
finden sich im unmittelbaren Umfeld der Eisenerz- 
lagerstätte in Gállak. Eine Abbaulizenz hätte massive 
Auswirkungen auf das fragile Ökosystem und würde  
die Migrationswege der Rentiere erheblich stören. 
Der Fortgang des Projekts hätte den irreversiblen 
Verfall des kulturellen Lebens der Samen und, damit 
einhergehend, den Verlust wertvollen indigenen Wis-
sens zur Folge.

Während mehrerer Forschungsreisen in das vom  
Gállak-Bergbauprojekt bedrohte Gebiet in Jåhkå- 
måhkke traf ich mich mit dort ansässigen und 
arbeitenden Aktivist*innen und samischen Familien.  
Von Beginn an überlegte ich, wie ich mit den Ein- 
heimischen zusammenarbeiten und dabei Drohnen- 
technologien als eine Form des Aktivismus verwenden 
könnte. Mein erster Gedanke war, Drohnen nach  
Gállak zu bringen, um die Arbeit von Beowulf Mi-
ning zu beobachten und somit Vorstellungen von 
Macht, Kontrolle und Sichtbarkeit, die üblicher-
weise mit dieser Technologie assoziiert werden, zu 
untergraben. Schon bald stellte ich fest, dass Akti-
vist*innen wie Henrik Blind, Mose Agestam und Tor L. 
Tourda bereits Drohnen als dekoloniale Widerstands- 
instrumente nutzten, um aus der Luft das Vorge-
hen auf der Erde sichtbar zu machen. Über die so-
zialen Medien versuchten sie, auf die Bedrohung der 
Samen durch die Holz-, Montan- und Wasserkraft- 
industrien aufmerksam zu machen. Bei meinen Auf-
enthalten verwendete ich Drohnentechnologien zur 

Luftbilddokumentation der größten Eisenerzgruben 
der Gegend, wie etwa Bájil, Kiruna und Málmmavárre 
sowie die anvisierte Abbaustätte bei Gállak, zu der 
ich mehrmals zurückkehrte. Ich machte Aufnahmen 
einiger alter und neuer Monokultur-Wälder und auch 
von Wäldern, die durch Dürre oder Wildbrände zer-
stört wurden. Zudem kartografierte ich mit der Droh-
ne vier von fünfzehn hydroelektrischen Kraftwerken, 
die den Lauf des Flusses Lulea stören: Áhkkáts, Liggá, 
Miessávrre und Porjus. Neben meiner Beschäftigung 
mit diesem speziellen soziomateriellen Problem arbei- 
tete ich auch in unmittelbarer Beziehung zu den kul-
turellen Darbietungen und Artefakten der Samen, in-
dem ich dokumentierend an einigen der wichtigsten 
Ereignisse des kulturellen Lebens der Samen teil-
nahm, so etwa dem Markieren der Rentierkälber im 
Sommer, der Trennung der Rentiere im Winter und der 
Elchjagd im Herbst.

Warum werden gerade Drohnen zur Gegenüberwa-
chung und als Mittel des Widerstands eingesetzt?

	   Drohnen werden in erster Linie als Waf-
fen neoliberaler Expansion mit Vorstellungen verti-
kaler Kontrolle und digitaler Überwachung assoziiert 
und gelten als Technologie zur Erweiterung kapita-
listischer und militärischer Macht. Ich möchte diese 
Zuschreibung umkehren, indem ich Drohnentechnolo-
gien als Instrumente der Gegenüberwachung zur Ver-
folgung der Auswirkungen von rohstoffindustriellen 
Entwicklungen einsetze. 

Ausgehend von ihrer tiefen kosmologischen Verbun-
denheit mit dem Land, findet bei indigenen Gemein-
schaften eine Umnutzung der „Vogel“-Perspektive 
der Drohne statt, im Sinne einer Erneuerung ihres 
originären Anspruchs auf die Erde und der Verwei-
gerung ihrer Kommodifizierung als Quelle privaten 
Grundbesitzes und/oder Kapitals. Durch die Umnut-
zung des Blicks von oben als indigene Perspektive 
wird der Anspruch der Samen auf ihr Land festgehal-
ten wie auch die Bedrohung durch den Ressourcenab-
bau, der aus dem indigenen Gebiet Kapital schlagen 
würde. Ich nehme in meiner Auseinandersetzung mit 
dem Thema Abstand von der in den Medien gängigen 

2 �Alle Ortsnahmen im Interview sind in Lule- 
samisch angegeben, einer Sprache der west-
lichen Gruppe der Samen.
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industries through my PhD Copper Geographies. For 
“Drone Vision”, I proposed to use drones to map the 
Gállak2 North iron ore deposit, which is the largest 
in Europe yet to be extracted. Through its Swedish 
subsidiary Jokkmokk Iron Mines AB, UK-based Beo-
wulf Mining PLC has applied for a twenty-five-year  
exploitation concession for the site. The Swedish 
Government is currently reviewing the application. 

The Sámi are an indigenous minority whose ancestral 
land Sábme spreads across Finland, Norway, Swe-
den, and Russia. The systematic subdivision, expro-
priation, and industrialization of Sábme, as well as 
sometimes violent repression by the colonizers, has 
resulted in a fragmentation of cultural identity and 
the dispossession of historical indigenous land rights. 
Sámi reindeer herding communities are based direct-
ly within the geographical location of the Gállak iron 
ore deposit. A mining permit would have a massive 
impact on the fragile ecology and seriously disrupt 
the reindeer migration paths. If the mining project 
goes ahead, Sámi cultural life in the area would ex-
perience irreversible decline and with it, the loss of 
valuable indigenous knowledge. 

During several research trips to the area threatened 
by the Gállak mining project in Jåhkåmåhkke, I met 
with activists and Sámi families living and working in 
the area. Since the beginning of the project, I became 
interested in finding ways to collaborate closely with 
locals using drone technologies as a form of activism. 
My initial idea was to bring drones to Gállak to mon-
itor the progress of Beowulf Mining, subverting no-
tions of power, control and visibility that are usually 
associated with the technology. I soon realized that 
activists, such as Henrik Blind, Mose Agestam, and 
Tor L. Tourda, were already using drones as decolonial 
and resistance tools to make visible from above what 
is happening at ground level. Communicating through 
social media, these activists sought to make repre-
sentable the disruption of the Sámi by timber, mining, 
and hydropower industries. While I was in the area I 
used drone technologies to document the largest iron 
mines from above, such as Bájil, Kiruna, and Málm-
mavárre as well as Gállak’s proposed mining site, to 

which I returned on several occasions. I documented 
a series of old and new monoculture forests as well 
as others struck by drought and wildfires. At the 
same time, I used the drone to map four of the fif-
teen hydroelectrical power stations that disrupt the 
Lulea River: Áhkkáts, Liggá, Miessávrre, and Porjus. 
Besides engaging with this specific socio-material 
problem, I also worked in direct relation to Sámi cul-
tural performances / artefacts, attending and docu-
menting some of the most significant events in Sámi 
cultural life, such as reindeer calf marking in summer, 
reindeer separation in winter, and moose hunting in 
the autumn.

Why do you think drone technology is used for counter- 
surveillance and as a means of resistance?

	   Drones have, for the most part, been 
associated with notions of vertical control and dig-
ital surveillance as weapons of neoliberal expansion 
and perceived as a technology that extends capital-
ist and military power. I am interested in subverting 
this account by using drone technologies as counter- 
surveillance tools to monitor the impact of extractive 
industrial development. 

Owing to their deep cosmological connectedness to 
the land, indigenous communities are repurposing the 
“bird’s-eye” view of the drone in order to restate their 
originary claim to the earth, resisting its commodifi-
cation as a source of private property and/or capital. 
By repurposing the view from above as an indigenous 
perspective, it records the Sámi’s claim to their land 
and the threat posed by resource extraction, which 
would make their indigenous land a source of capi-
tal. My approach resists defining the Sámi people as 
the tacit or pristine protectorate of a “simple” life, as 
they have been portrayed in the media, but instead 
attempts to understand how drone technological in-
novation might be appropriated as a tool for resis-
tance and maintaining traditional culture. 

I believe a parallel can be drawn between drones 
today as a symbol of resistance against neoliberal 
power and the role drums played during the time of 

2 �All the place names in this interview are in 
Lule Sámi, a member of the Western Sámi 
language group.
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Darstellung der Samen als stille oder ursprüngliche 
Beschützer*innen eines ‚einfachen‘ Lebens. Vielmehr 
geht es mir darum zu verstehen, wie Innovationen in 
der Drohnentechnologie als Mittel des Widerstands 
und zum Erhalt der traditionellen Kultur eingesetzt 
werden könnten. 

Meines Erachtens kann man eine Parallele zwischen 
der Drohne als heutigem Symbol des Widerstands ge-
gen neoliberale Macht und der Funktion der Trommel 
zur Zeit der Christianisierung ziehen. Håkan Rydving 
weist darauf hin, dass die Trommel bei der Konfronta-
tion zwischen der Religion der indigenen Samen und 
dem Christentum vom 17. bis zur Mitte des 18. Jahr- 
hunderts eine Schlüsselrolle spielte.3 Heute wird der 
Einsatz von Drohnen vom Staat beschränkt. Die 
jüngsten Fälle ereigneten sich 2016/17, als die U.S. 
Streitkräfte im Rahmen der Proteste gegen die Erd-
ölpipeline bei Standing Rock ein Drohnenverbot ver-
hängten. 2016 hingegen wurden Drohnen dazu ein-
gesetzt, der indigenen Minderheit der Mapuche die 
Schuld am Brand von Eukalyptus-Monokulturen im 
Süden Chiles zu geben.

Welche Rolle spielt der Ton in Ihrer Videoarbeit?

	  Im letzten Stück spielt der Ton eine  
Schlüsselrolle. Er wurde vom Sounddesigner Udit  
Duseja im Dialog mit Videoeditor Lara Garcia Reyne 
und mir entwickelt und gemischt. Er enthält auch 
Trommelklänge der Aktivisten Lars-Patrik Tjärkat 
und Roland Jatko, die während des Burning Machine 
Events aufgenommen wurden, das unter der Leitung 
des Kolonierna Netzwerks vom 17. bis zum 24. Juli 2017 
an der Gállak-Grube stattfand. Für den Film trom-
melte zudem der Trommelmacher Gun Hoofgard im 
mittelalterlichen Gewand an einem See bei der ge-
planten Mine. Die einheimische Joik-Komponistin und 
Sängerin Nina Nordvall Vahlberg nahm in ihrem Studio 
in Jåhkåmåhkke einen Joik speziell für den Film auf. 
Die Sounds von Drohnen, Trommeln und Joiks wurden 
unter Verwendung eines 5.1-Surround-Lautsprecher-
Systems mit weiteren Klängen, wie elektrischem Knis-
tern, dem Fällen von Bäumen und Rentiergrunzen, 
zu einem immersiven Klangerlebnis gemischt.4

Worin liegt die Zukunft von Drohnen, insbesondere 
hinsichtlich der Kombination mit Künstlicher Intelli-
genz?

	   Ich glaube, die Zukunft der Drohne als 
Instrument des Widerstands liegt in der Möglichkeit, 
automatisierte Datenerfassung mittels bildbasierter 
Technologien und Luftbildmessung zusammenzubrin-
gen. Die Montanindustrie erlebt derzeit einen wach-
senden Trend, verschiedene automatisierte Techno-
logien zu kombinieren, von Robotertechnik bis hin 
zu Künstlicher Intelligenz und augmentierter Reali-
tät. Drohnen gelten als Werkzeuge für den Bergbau, 
weil man mit ihnen mittels präziser bildbasierter 
Kartografierung und Analyse hochauflösende Karten 
für die Entwicklung extraktiver Infrastrukturen des  
Bodens schaffen kann. Interaktive 3D-Karten und  
räumliche Modelle basierend auf automatisierten 
Drohnenflügen erhöhen die Effizienz und Wirtschaft-
lichkeit der Branche. Die Aneignung derselben Tech-
nologien, die auch die Montanindustrie verwendet, 
birgt meines Erachtens Potenzial – für die Aufdeckung 
ihrer negativen Bilanz. 

Im Gespräch mit Ina Neddermeyer

3 �Håkan Rydving: The Sami Drums and the Re-
ligious Encounter. In: Tore Ahlbäck / Jan Berg-
man (Hrsg.): The Saami Shaman Drum. Turku: 
Donner Institute for Research in Religious and 
Cultural Theory 1998, S. 28–51.

ABB. 1 � � �Knud Leem: Samischer Schamane 
mit einer Trommel, Zeichnung. Aus: 
Veli-Pekka Lehtola: The Sámi People. 
Traditions in Transition. Aanaar-Inari: 
Kustannus-Punsti 2002, S. 29.

ABB. 2 � �Samische Trommel. 
Aus: Håkan Rydving: The Sami Drums 
and the Religious Encounter. In: Tore 
Ahlbäck / Jan Bergman (Hrsg.): The 
Saami Shaman Drum. Turku: Donner 
Institute for Research in Religious and 
Cultural Theory 1998, S. 28–51, hier 
S. 40.

 ABB. 3 �Simulation eines Angriffs mit einer 
Predator-Drohne. Aus: PREDATOR Drone 
Strike. In: YouTube, 04.12.2011. https://
www.youtube.com/watch?v=JAGzRR-
UufE (Zugriff am 30.04.2020).

4 �Joik (auch Yoik geschrieben) ist ein traditio-
nelles samisches Lied, das zu den ältesten 
Musiktraditionen in Europa gehört. Es wird 
verwendet, um Beziehungen zu Menschen und 
zur Natur auszudrücken.

Ignacio Acosta

Christianization. As Håkan Rydving points out, from 
the 17th century to the middle of the 18th century, 
much of the confrontation between the indigenous 
Sámi religion and Christianity was focused on drums.3 
Today the use of drones is restricted by the state. The 
most recent cases occurred in 2016/17 when the U.S. 
Armed Forces banned drones during the oil pipeline 
protests at Standing Rock. In 2016, on the other hand, 
drones were used to accuse the Mapuche indigenous 
minority of starting forest fires in eucalyptus mo-
nocultures in the south of Chile. 

What role does sound play in your video work?

	   Sound plays a key role in the final piece. 
It was designed and mixed by sound designer Udit 
Duseja in dialogue with the video editor Lara Garcia 
Reyne and myself. It includes drum sounds by acti-
vists Lars-Patrik Tjärkat and Roland Jatko that were 
recorded during the Burning Machine Festival, an 
event organized by the network Kolonierna at Gállak 
mining site between 17 and 24 July 2017. In addition, 
drum maker Gun Hoofgard played the drums espe-
cially for the film dressed in medieval costume by the 
lake where the Gállak mine is to open. Local joik com-
poser and singer Nina Nordvall Vahlberg recorded a 
joik especially for the film in her studio in Jåhkåmå-
hkke. The sounds of drones, drums, and joiks were 
mixed with other sounds, like the crackle of electrici-
ty, the felling of tress, and reindeer grunts, to create 
an immersive experience for the viewers using a sur-
round 5.1 speaker system.4

What is the future of drones, especially in combina-
tion with artificial intelligence?

	   I believe the future of drones as a means 
of resistance lies in the possible combination of au-
tomated data collection through image-based tech-
nologies with an aerial point of view and photogram-
metry. The mining industry is seeing a growing trend 
in combining different types of automated technolo-
gies, from and beyond robotics, artificial intelligence 
and augmented reality. Drones are regarded as min-
ing equipment because of their capacity to generate 
accurate image-based mapping and analytics that 
produce high-resolution maps which are deployed 
to build extractive infrastructure of the ground. In-
teractive 3D maps and spatial models are created 
through automated drone flights, thereby transform-
ing the efficiency and profitability of the industry. I 
think there is potential in adopting the same tech-
nologies as the mining industry, but to expose their 
negative footprint.

In conversation with Ina Neddermeyer

 FIG. 1 �Knud Leem: Sámi shaman with a drum, 
1767, drawing. From: Veli-Pekka Lehtola: 
The Sámi People. Traditions in Transition. 
Aanaar-Inari: Kustannus-Punsti 2002, 
p. 29.

 FIG. 2 �Sámi drum. 
From: Håkan Rydving: The Sami Drums 
and the Religious Encounter. In: Tore 
Ahlbäck / Jan Bergman (eds): The Saami 
Shaman Drum. Turku: Donner Institute 
for Research in Religious and Cultural 
Theory 1998, pp. 28–51, here p. 40.

 FIG. 3 �Simulation of Predator drone strike. 
From: PREDATOR Drone Strike. In: You-
Tube, December 4, 2011. https://www.
youtube.com/watch?v=JAGzRR-UufE 
(accessed: April 30, 2020).

3 �Håkan Rydving: The Sami Drums and the 
Religious Encounter. In: Tore Ahlbäck / Jan 
Bergman (eds): The Saami Shaman Drum. Tur-
ku: Donner Institute for Research in Religious 
and Cultural Theory 1998, pp. 28–51.

4 �Joik (also spelled Yoik) is a traditional Sami 
song that is one of the oldest musical traditi-
ons in Europe. It is used to express relation-
ships with people and with nature.
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Activist and aerial filmaker Mose Agestam,  
Burning Machine Festival, Gállak, Swedish  
Sábme, 2017. Still from Litte ja Goabddá  

(Drones and Drums), 2018, 
Zwei-Kanal-Videoinstallation 

Two-channel video installation, 
18:18  min © Ignacio Acosta
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